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"Der N a ch t w aͤch ter. Hoͤrt, ihr Herrn, und laßt euch ſagen: 
e 0 i Weil die Uhr hat eins gefchlagen 
(ein Trinflied,) un ber N 8 4 
Hort, ihe Herrn, und laßt euch ſagen: olet neuen Wein geſchwind, 7 
Well dle uhr bal zehn geſchlagen, 9 5 Und Geräte euch einen Andern, 


Laßt uns unſter Rauſche Zahl Mit dem Horn umher zu wandern x 
Ueberſchlagen auch einmal, 


Guten Morgen! Guten Tag !. 
Will das Jahr, in dem wir leben, Meine Uhr geht immer nach. 
Nicht die volle Zahl dir geben, 


Trink' den zehnten heute dir, 


A on biſt fo gut mi 2 8 Match 
Dort, ihr Herrn, und la ſagen: 4255 
Well 15 9 5 bat elf geſchlagen, 9 25 Eine Neapolitaniſche Novelle 
0 Denkt doch an den Elferwein, : cinen 
Und ſchenkt keinen ſchlechtern ein. 
Denn der edle deutfche Elfer Er forderte die Tochter des Herzogs zu 
Iſt der wahre Seelenhelfer. einem Tanze auf. Zum erſten Male und 


Elf! ibr Herrn, der Waͤchter ſpricht: aus Laune gegen Lealden ſchl Bi 
‚Döret und verzäplt euch nicht! nicht ab. Sei es, daß 883 ne 
Hoͤrt, ihr Herrn, und laßt euch ſagen: Vermaͤhlung eine neue ſtrafbare Hoffnung 


Weill die Ubr bat zwölf gefchlagen, nicht beſchraͤnkte, oder daß es feiner Eitel» 
e e ee, d de ee 
85 Er and Ba i ER öffentlich gemißbilligt zu ſehen, er bezeigte 


Von der Neigen. viel Aufmerkſamkeit, war ſehr zuvotk om⸗ 
Ane 4 n Keie, Bf mend, und immer a ihrer Seite. Dia⸗ 
Eh" der Wachter wiederkehrt. nen's Empfindlichkeit würds ſich in dealdi's 
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8 nicht lange behauptet haben; 


er das leichte Wölkchen Kante gleich 


in dem Augenblicke, als ſie ſeine Traurig⸗ 
keit bemerkte. Sie entſernte ſich unter 
dem erſten Vorwande von Rennholz'en, 
der ſie einige Augenblicke nachher mit Le. 
ald'n aus dem Saale gehen ſah. Dieß 


Benehmen, das den beiden kiebenden, de 


ren Verbindung ſchon gewiß war, ſo na⸗ 


türlich fein mußte, beletdigte gleichwohl 


ſeine Eigenliebe. Er ſtand unzuftieden 
auf, und ſuchte Troſt an einer Tafel, die 
mit ausgeſuchten Getraͤnken beſetzt war, 
wovon er ganz unmaͤßig zu ſich nahm. 
Lealdi entfernte ſich aus dem Haufen, 
und als die zitternde Hand Diane'ns ſich 
auf feinen Arm ſtuͤtzte, miſchte ſich ein ges 
wiſſes melancholiſches und zärtliches Ges 
fühl, das kein Gluͤck iſt, aber vielleicht 
dafür gelten kann, zu ſeinem Schmerze. 
Der Tag ging zu Ende, und der ſchwache 
chein der Lampen, die man hin und 
wieder in dem Gartengehoͤlze aufgehangen 
hatte, erlaubte den Augen der Geliebten, 
auf Lealdi's Augen zu verweilen. Die 
Ruhe, die fie umgab, begünftigte ihre Liebe, 
während eine lebhafte Munterkeit ſie in 
der Ferne feierte. Die harmoniſchen Toͤne 
einet entfernten Muſik, der ſanfte Glanz 
des Grüns, die fühle und ſchmeichelnde 
Luft, die der Hitze des Tages folgte, dieſe 
Ehiffern der Liebe von Blumenktaͤnzen, 
Alles ſchien ſich zu vereinigen, ihre Seelen 
in Entzückung zu verſenken, die der Un⸗ 
re eine Fimmliſche Gluͤckſeligkeit ge⸗ 
währt, ! IDEE 5; . 
Sie hatten don tauſend Gefühlen ber 
fihäftige, ein anhaltendes Stillſchweigen 
beobachtet. — „Lealdi, fagte endlich Dias 
ne, Alles ſcheint uns Glück zu verſpre 
chenz aber ich erwarte es nur von 
Liebe. Nein, ich werde mich nicht Tine 


(de Ich fig erſt an zu leben, als ich 


wußte, daß Sie mich liebten; in dieſem 


gluͤcklichen Augenblicke ſchien mir die Liebe 
eine neue Welt zu entdecken. Tauſend 
Mal habe ich dieſe Gebuͤſche durchlaufen; 
und bei jedem Schritte fand mein Auge 
inen neuen Reiz. Wie 5 werden die 
erter ſein, die wit bewohnen ſollen! O! 
du nie das Herz deiner 
willſt. Dies Herz, das 
kaum das Uebermaaß meines Glückes fal 
ſen kann, wuͤrde den Schmerz nicht er⸗ 
tragen, welcher von dir käme. Lealdi, 
Lealdi, fühlen Sie, wie ſehr ich Sie liebe?“ 
„Ja, erwiederte er, aber mehr noch fühle 
ich, wie lieb Sie mir find, Wie Heilig 
wird mir das Band ſein, welches uns 
vereinigen ſoll! Wie leicht werden mir die 
Tugenden werden, welche es mir zur Pflicht 
macht! Der Friede wird in mein Herd 
zurückkehren; es iſt ſo zärtlich, als das 
deine. — Ach, daß es nicht auch ſo rein 
iſt! Warum zeigte dich der Himmel nicht 
eher meinen Augen! Ich würde nur Gluck 
zu deinen Füßen geſucht haben; ich wurde 
wuͤrdiger ſein. 
Gattin, troͤſte mein bedrängtes Herz! Ich 
wurde all mein Blut für einen einzigen 
von diefen Augenblicken geben, die und 
mit ſolcher Schnelle entfliehen; es 1 
deine Stimme, dein Bild, du biſt es ganz 
allein, die meinen brennenden Buſen aus, 
fuͤlt. Doch, ich glaube von dir gel 
zu fein, und wie find dem Augenblicke 
nahe, der fo theure Wuͤnſche erfüllen wied. 
— Jndeſſen ſteigt eine finſtere Wolke 
zwiſchen uns und dem Altare auf. Dies 
fo nahe Gluͤck iſt mir geraubt, oder viel, 
mehr das Leben. Dich verlieren, belt 
ftetben! Ach, daß wir ung nicht mehr ver’ 


ſage mir, daß 
Dtane betruͤben 


Ihrer ließen, und uns morgen vor unfern Eltern 


und vor dem Pimmel der heilige Name 


O, meine Freundin, meine 


x 


Be 


der Gatten gegeben wuͤrde! Diane, Meine 
Freundin, ich weiß nicht, welche Ahnung 
mich warnt unſer Gluͤck der Zukunft ans 
zude rtraun.“ — „Was kann dich beunru⸗ 
bigen, antwortete die zärtliche Diane: nur 
deine Unbeſtändigkeit oder das Feuer des 
Himmels können dich mir entreißen. Aber 
du lie bſt mich, Lealdt, und der Himmel 
kann uns nicht ſtrafen. Wie glücklich 
würde ich fein, wenn ich dich nicht trau ⸗ 
rig ſaͤhe! Bei dieſem Geſpraͤche durchirr⸗ 
ten ſie die ruhigen Gebuͤſche. Schwach 
und niedergeſchlagen, konnte Lealdi den 
Rauſch der Liebe nicht empfinden; aber 
er koſtete wenigſtens alle ihre Süßigkeiten, 
Jetzt riefen die Töne einer hellklingen⸗ 
den Muſik in der Mitte eines Bosquets 
diejenigen zuruck, die ſich von der Geſell . 
ſchaft entfernt hatten. Dort erhob ſich 
ein Theater, worauf Alles natuͤrlich war. 
Huͤgel mit blühenden Baͤumchen bedeckt, 
und von einem großen Felſen beherrſcht, 
büdeten den Schauplatz. Die Zuſchauer 
ſaßen auf einem Amphitheater von Raſen, 
das von dem ſchwimmenden Gewoͤlbe ho⸗ 
Baͤume bedeckt wurde. Die gefaͤrbten 
Lampen, welche man hinter den Baum⸗ 
men verborgen hatte, warſen ein fanfs 

des magiſches Licht, das dem Mondſchein 
ahnlich war. An dieſem reizenden Orte 
wurde mit allen Wundern der Harmonie 
und Pracht die Liebe Diane'ns und En⸗ 
Amion's vorgeſtellt. Nach einigen Scenen 
der kiebe und Eiferſucht flieg die Göttin 
in ihrem Wagen hernieder, und als ſie den 
gluͤcklichen Schäfer: aufgenommen hatte, 
brte man eine Art von Ballet aus auf 
det Vorderſcene, und in dem Gewoͤlke, 
welches man auf dem Hintergrunde des 
eaters vorſtellte. Der Herzog von Der 
event hatte dieſe Oper Zur Anſpielung 
auf die Heirath feiner Tochter gewählt. 


Wa dieſes hinreißenden Schauſpiels 
fiefen feine Blicke zuweilen auf die beiden 
Liebenden, deren Unruhe und Verlegenheit 
ein noch weit füßeres Schauſplel gewaͤhr⸗ 
ten. Aber bei Rennholz'en brachte dieſer 
Anblick eine ganz verſchiedene Wirkung 
hervor. Der Wein hatte feinen Verdruß 
noch angeflammt, und in ſeiner Trunken⸗ 
beit bildete er ſich ein, er ſei hintergangen, 
beleidigt, und muͤſſe ich raͤchen. Es ſehlte 
ihm nur an Gelegenheit zum Zanke; und 
dieſe Gelegenheit kann einem Berauſchten 
nicht lange fehlen. Auf die Einladung 
des Herzogs begab man ſich auf einen 
Felſen, der weithin das Meer beherrſchte. 
Man fragte ſich warum man hierher ge⸗ 
kommen ſei, als man plotzlich mitten auf 
dem Waſſer eine Illumination ſah. Leichte 
Fahrzeuge, die bis jetzt durch die Dunkel⸗ 
heit verborgen waren, hatten dies Signal 
erwartet. In einem Augenblicke waren 
die dichten Vorhänge niedergeriſſen, die 
Laternen geoͤffnet, und eine große Menge 
Feuer angezündet. Die Fahrzeuge waren 
dazu eingerichtet, die Chiffern der beiden 
Liebenden den Augen der Geſellſchaft dar⸗ 
zuſtellen. Darauf bildeten ſie durch ſchnelle 
Evolutionen denen das Auge gern folgte, 
verſchiedene Figuren, Sinnbilder der Liebe 
und Ehe. Auf einer der Barken befand 
ſich eine Orgel, deren Töne fi, vermoͤge 
der Stille, welche am Ufer und auf dem 
Waſſer herrſchte, in weiter Ferne hören 
ließen. Auf einmol erloſchen alle Lichter, 
und ein prächtiges Kunſiſeuer, das aus 
den Fahrzeugen hervorging, ſetzte Meer und 
Luft in Flammen. 8 > 
Am Ende dieſes Schauſpiels ſtiegen 


viele Zuſchauer, unter andern Lealdi und 


Diane vom Felſen herab, und fuhren einige 
eit auf den prächtigen Gondeln. Als 
ch Diane ens Barke dem Lande näherte, 


44 


ging Renuholz, der ſie unaufhoͤtlich mit 
den Augen verfolgt hatte, bis ins Waſſer, 
um ihr die Hand zum Ausſteigen zu rei⸗ 
chen. Aber Lealdi ſprang ans Ufer, Dias 
ne flog in ſeinen Arm, und mit ihrer Liebe 
beſchoͤſtigt, entfernten ſich Beide, ohne 
Rennhoiz'en zu bemerken. Dieſer wurde 
wuͤthend, verfolgte ſie, und nahm den 
Augenblick wahr, da das Maͤdchen ſeinen 
Blick wegwandte, um Lealdi'n mit einem 
drohenden Winke zu rufen. Die Sprache 
der Ehre iſt einſach und kurz; man hatte 
ſich von beiden Seiten nur zu gut ver⸗ 
ſtanden. Lealdi, ohne Rache, Furcht oder 
Mißverguuͤgen zu verrathen, begleitete ſeine 
Geliebte zu einer Gruppe, in der ſich die 
Gemahlin des Herzogs befand. Er vers 
ſchwand, und bat ſie, ihn hier zu erwar⸗ 
ten. 

„Sie haben mich beleidigt, ſagte der 
Deutſche, als ſie zuſammen trafen; wie 
haben unſere Degen, folgen ſie mir.“ — 
Lealdi folgte ihm zu einem Seitengebuͤſche, 
ohne etwas zu erwiedern. Unter Weges 
nahm Jeder einen andern Herrn zum 
Zeugen mit. — „Mein Herr, ſagte Lealdi, 
ich bin weit davon entſernt, Ihnen die 
gewuͤnſchte Genugthuung zu verweigern; 
ich verlange nicht einmal zu wiſſen, womit 
ich ſie beleidigt haben kann; aber Zeit 
und Ort find zu einer ſolchen Erklarung 
nicht ſchicklich. Der Herzog hat uns nicht 
zu dem Feſte geladen, um es durch unſe⸗ 
ren Kampf zu ſtoͤren. Wenn es Ihnen 
gefällig wäre, nur einige Stunden zu ver⸗ 
ziehen, fo will ich fie morgen früh in mei⸗ 
ner Wohnung erwarten.“ — „Nein, fagte 
Rennholz, und verlor alle Faſſung, nein, 
Sie ſollen mich nicht erwarten. Dieſer 
Ort hier gefällt Ihnen.... Sie werden 
hoffentlich hier bleiben.“ — „Keine Worte 
weiter, unterbrach ihn Lealdi; vorwaͤrts!“ 


— Der Juͤngling hatte ſchon in mehr als 


einem Kampfe ſeinen Muth gezeigt, und 
ſeinem edlen Herzen "gefiel die Gefahr. 
Aber vom Anfange des Feſtes any fuͤhlte 
er ſich fo geſchwaͤcht, daß er fuͤrchtete ſein 
Leben nicht mit Ehre vertheidigen zu Fön 
nen, und er hatte nur einige Ruhe genie 
ßen wollen um ſeine Kraͤfte wieder herzu⸗ 
ſtellen. Zudem wäre ſein Muth bis den 
folgenden Tag verdächtig geblieben, und 
auch der ungerechteſte Verdacht krankt 
den, welcher der Gegenſtand deſſelben iſt. 
Als ſie unter die Mauer in eine hin⸗ 
laͤnglich helle Gegend kamen, enckleideten 
ſich Beide. Aus ihrem Benehmen und 
aus der geheimnißvollen Art, mit der ſie 
die Zeugen mitnahmen, hatte man ihre 
Abſicht errathen. Nicht der Poͤbel allein 
ſieht gern Blut vergießen. Wer ſollte 
es glauben? Die Gluͤcklichen dieſer Erde, 
für welche ſich die Künfte um die Wette. 
bemühen, ihre Sinne zu bezaubern, ſehen 
mit nicht weniger begierigen Augen das 
grauſame Schauſpiel, wenn ein Menſch 
den andern mordet. Die beiden Gegner 
hatten ein zahlreiches Gefolge, das einen 
Kreis um fie bildete. Der Geſang, der 
Tanz und das Geraͤuſch der Froͤhlichkeit, 
welches man aus der Ferne hoͤrte, ver⸗ 
mehrten das Schreckliche dieſer Scene. 
Alle Wuͤnſche waren für Lealdin; ein 
ungeſchliffener und eiferſuͤchtiger Auslaͤnder 
konnte vielleicht dem durch Jugend und 
Schoͤnheit ausgezeichneten Juͤnglinge, ohne 
hinlaͤnglichen Grund, das Leben rauben, 
dem Juͤnglinge, welchen Jeder liebte, und 
welcher durch die Liebe des ſchoͤnſten Maͤd⸗ 
chens in Neapel noch intereſſanter gewor- 
den war. g 3 ‚ 
Schon blitzten die Degen; ſie dur 
kreuzten ſich und ſuchten das Auge dure 
Schnelligkeit zu taͤuſchen; aber der Zorn 


45 


ſelbſt hatte in den Sinnen des Meapoli 
taners eine neue Verwirrung angerichtet. 


Er kaͤmpfte lange gegen den Schmerz. 


ch ſo verſchiedene Eindruͤcke, von ſo 
vielen beſchwerlichen Anſtrengungen ermat⸗ 


tet, unterlag er beinahe, Man ſohe ſeine 
Knie zittern, und Todtenblaͤſſe ſich über 
fein Geſicht verbreiten. Der Stahl ene 
ſinkt ſeiner Hand; ſeine Augen ſchließen 
ſich; er wankt und fallt. — Ach, er fallt, 
ohne verwundet zu werden! Die Ehre — 
iſt unwiederbringlich verloren. Aber der 
Ungluͤckliche rafft ſich einen Augenblick auf 
und ſucht feinen Degen; aber er fällt: 
ſchnell zuruck, und bleibt ohnmaͤchtig lie ⸗ 
Das Intereſſe, das man an ihm nahm, 
machte bei dieſen truͤglichen Zeichen von 
Feigheit der tieſſten Verachtung Raum- 
Die meiſten Zuſchauer enfernten ſich, ohne 
daran zu denken, was daraus werden 
koͤnnte, Einige Freunde blieben, beſtuͤrzt 
und um ſo mehr erſchtocken, je mehr fie 
Lealdis Muth kaunten. 
Waährend fie vergebens wetteifern, ihm 
Hülfe zu verſchaffen, verſcheuchte dieſer 
unerwartete Vorfall auf einmal alle Dünſte 
welche Rennholzens Geiſt umgaben, und 

entwaffnete ſeinen Grimm. Er fühlte eine 
lebhafte Reue, vielleicht die erſte lobens 
werthe Empfindung, die ſein Herz bis da⸗ 
in gehabt batte, als er den entehrt und 

r immer, verloren ſah, welcher noch eben 

der Gegenſtand feiner Eiſerſucht war, und 
ibm mit Recht der gluͤcklichſte Sterbliche 

ien. Unſchluͤßig, verwirrt und erſchro⸗ 

en über die Unordnung, welche er ver⸗ 
urſachte, uber die Verzweiflung, welche er 
in zwei ehrwürdigen Familien anrichtete, 
verließ er ſchnell den Palloſt. % 
Weder Freunde, noch Verwandte, noch 
Fremde batten es indeſſen gewagt, die 


unglückliche Meuigkeit Lealdls Vater mit⸗ 
zutheilen. Man eilte dagegen, dem Her⸗ 
zoge den beflagenswürdigen Auftritt zu er⸗ 
zählen, welcher in feinem Hauſe vorgefal⸗ 
len war, da das Band, welches belde 
Familien jetzt vereinigen ſollte, noch ge. 


trennt werden konnte. Er wollte es An⸗ 


fangs niche glauben; aber der Anblick 
feines künftigen Schwiegerſohns uͤberzeugte 
ihn bald; er fuhr auf, er ſchrie, er rief 
mit lauter Stimme Rennholz'en , und 
wollte ihn mit ſeinem eigenen Degen durch⸗ 
bohren. Seine Freunde hielten ihn zurück, 
und bemuͤhten ſiech, ihn zu beruhigen. 
„Warum ſollte er Lealdi's Ehrtoſigken ehei⸗ 
len? ſagten ſie. Ware die Familie unge⸗ 
rechter Weiſe verbannt, hätten fie Ungluͤcks⸗ 
faͤlle ihres Einfluſſes oder ihres Verntoͤ⸗ 
gens beraubt, ja, dann ware es edel und 
großmuͤthig geweſen, eine Verbindung als 
heilig zu betrachten, der nur noch das 
Siegel des Geſetzes fehlte; aber verzeih⸗ 
lich und ſogar rechtmäßig werde die Zus: 
ruͤcknahme ſeines Worts, wenn er dadurch 
vermiede, den Namen Benevent mit dem 
Namen eines Entehrten zu vereinigen, und 
ſo den letzten Speößling ſeines Hauſes 
ſchon im Stamme zu brand marken: 
2% h ift F 4p And HE nad Bannnilt 
(Die Jortſetzung folgt.) Se 
um md schöne seie nis fo 
ebe une menen 
‚ne dan mai. eee 219 ee 
Auf den Weinſchenken Lips - 0 
i en Fenn (hi 218 0 har 
A. Mager wat Lips, doch ſeht u wle hat 
12 nie ut der Wein ihn gemaͤſtet! 
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Ein Stiergefecht im Jahre 1679. 
eee, 


Ein Gewitterregen unterbrach für heute 
das Feſt, zum großen Verdruße der gan⸗ 
zen Verſammlung, die nach Hauſe gehen 
mußte, ohne einen Tropfen Menſchenblut 
geſehen zu haben Wenn die Spanier zu 
dieſen fürchterlichen Splelen herbeiſtroͤmen, 
fo. hoffen fie nichts geringeres, als daß der 
Sand mit dem Blute der geopferten Stiere 
und Menſchen ganz getraͤnkt werden wuͤr⸗ 
de. Sie wollen an zuckendenden Einge⸗ 
weiden ihr Auge erquicken — wollen ſehen 
wie Todesblaͤſſe ein Geſicht uͤberzieht, das 
noch vor wenigen Augenblicken friſch und 
bluͤhend war, Und wirklich ſollten fie am 
naͤchſten Tage volle Satis faktion bekommen; 
man hoͤre, was ſich zutru zg 
Ein junger Toledauer, 19 Jahr alt, 
Don Palacio, meldete ſich des folgenden 
Tages als Picador⸗ Er gedachte durch 
elne ruͤhmliche That die Gunſt ſeines Fünf 
tigen Schwiegervaters zu erwerben, der 
einem ſo ſehr jungen Manne ſeine Tochter 
nicht anvertrauen wollte. „Was ſcha · 
det wenn ich erſtang Jahre zahle“, ſptach 
der Jüͤngling; „wenn ſch den Muth eines 
Mannes von 30 Jahren habe? Nicht wahr 
Mariola?“ Die letzten Worte richtete er 
an ein 1 5jaͤhriges Maͤdchen, das ihn mit 
liebendem Vertr — „„Ja““, 
bemerkte die Geliebte; „„wenn etwa Pas 
lacio nan dem Stler-Grfecht Theil 
nahme, fo wäre i überzeugt, daß er kel, 
nem feiner Mik eſtötten wurde, no 
tapferer und geſchickter zu fein, als er 
ſelbſt. 0% — „Ich wuͤrde es Keinem ge⸗ 
ſtatten,“ rief Palaclo; „und davon wird 
alle Welt ſich überzeugt! — „„Wie 
denn das?““ ft. ine Geliebte mit eini- 
ger Unruhe. „Weil ich die Abſicht habe, 


in die Schranken zu kreten, und deinem 
Vater zu beweiſen, daß ich kein Kind, 


ſondern ein Mann bin. — Marliola wurde 


bleich und zitterte. Nachdem der Vater 
beide allein gelaſſen hatte, ſagte ſie: „ Pa- 
laclo, glaubſt du, daß es mein Eruſt war, 
als ich ſprach, du koͤnnteſt bei dem Stier⸗ 
geſechte der Tapferfte und Ge ſchickteſte ſeln? 
Glaubſt Du wirklich, daß ich Dir zumu⸗ 
then wollte, morgen mitzukaͤmpſen? O nein! 
Ich habe nur meinen Vater wegen deines 
Alters beruhigen wollen. Ich habe recht 
unbeſonnen geredet, doch Du wirſt wich 
nicht dafuͤr beſtrafen — wirſt nicht mlt 
den Stieren kaͤmpfen — ſchwoͤre es mir 
— „Morgen, theure Mariola, morgen nach 
dem Kampfe komm ich wieder und bringe 
Deinem Vater meinen Siegerkranz — 
mein Entſchluß iſt geſaßt, — Du mußt 
bei dem Feſte zugegen ſein, Dein Vater 
auch! Uebermorgen wird er mich feinen 
Sohn nennen!“ Mariola mochte weinen 
und bitten, ſo viel ſie wollte: nichts konnte 
Palacio wankend machen. „Du wirſt doch 
mit zugegen fein, Martola?“ ſprach er, Abs 
ſchied nehmend. „„Nun — ja — 
will ich!“, entgegnete fie im ernſten Ton 
und mit bedeutungsvollem Bit — „„Du 
biſt unblegſam — glaubſt, meine Gegen’ 
wart werde Dich ermuthigen. O! ich fürchte 
das Gegentheil! Doch es ſel %% N 
Am nächſten Morgen ritt Palacio auf 
einem feurigen Andaluſiſchen Hengſt In die 
Schranken und keihte ſich den Kämpfern 
au. Schon waren zwei Stiere durch einen 
unerſchrockenen Valencianer geworfen wor⸗ 
den, als der Alguacil, welcher, fo oft ein 
neuer Stier heraustritt, die Stallchuͤre 
ſchlleßen muß, bei dem Zudruͤcken derſelben 
hinter dem drieten Stier einen unbeſieg⸗ 
baren Widerſtand verſpürte. Die Tpüre 
flog blitzſchnell auf und zerſchmetterte den 


ohne 


8 . 


Alguazil 
Augenblick drangen wohl d eißig Stiere 
dicht hinter eig ander aus dem Stalle. Von 
allen Seiten hörte man einen Schrei des 
Entſetzens. Es wär nicht mehr möglich die 
Stiere in den Stall zueüdzudrängen — 
man mußte entweder 
fie aukaͤmpfen. Allein der Stiere Garen 
breißig und der Mämpfer nut zehn! 
Mehrere unerſchrockene Bürger: 5 
als ſie die Gefahr der Picadors ſahen, in 
die Arena, bewaffneten ſich mit Garochon's 
und gingen dem Feinde entgegen. Es gab 
nun eine wahre ee — einen Kampf 
Nahe und We uk 


0 5 das er hi 
olk is e, ala 
| 5 in Taf ee, en dle Stiere 
wie 1 ge herum, wie 
9 475 7 die eine angezuͤndete Mine in 
| zuft ſchleuderte. Einige rannten ges 
5 bie Schranken und rannten alles nies 
der was ihnen im Wege ſtand; einige an 
dere baͤumken ſich vor Entſetzen, wie Pferde, 
und blieben einige Augenblicke in dieſer 
Stellung, ganz von dem Dampfe ihrer 
gluͤhenden Atmoſphäre umgeben, der ſie wie 
bolliſche Phantome erſchelnen ließ. 
ga du 


Schon keuchten mehrere Stiere auf 
Areng neben den seien 1 5 Plc 
Das Amphitheater, krank die vergoſſenen 


Blutſtroͤme mit den Augen, und noch war 


ſein grauſamer Durſt nicht geſtillt. Pa⸗ 

lacio's Pferd u bel einem Stiere, deſſen 
Hörner r in ſe 

5 Jünglinge fe Ko 

ben hierin © 1 en an eſchloſſen, die 


ihn grauſig umtanzten. Mit zwei Garo⸗ 
15 bewaffget, beobachtete Palacio alle 


Maß wis; 
| Allen Se e die . 
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au der Maut. In demſeiben zu d 


fliehen‘ oder gegen Sch 


17. Hau 


entwifchen geiöt,, Er füpfte, baß die 
Kräfte ihm misgehen würden“ Mei) 605 
ihm, nicht gelänge, mit Gewa oder 
aus dem Kreiſe zu kommen; und der 
danke an feine ktheure Marlela be ae 
feinen Entſchluß. Er ile mit 
nelle auf einen der Stiere los, 6 
ihn bei den Hoͤrnern und ſchwingt' ch uber 
ihn weg; aber ſein Unſtern will, das er 
rittlings auf einen andern Stier. fällt. 
Dieſer rennt mit ſeiner ungewohnten Laſt 
wie unfinnig auf der Arena umher. Pas 
lacio klammere ſich on die Hörner feſt und 
verdoppelte ſo die Wuth des Thie res. Die 
andern Stiere folgten a Kameraden 
er inſtinktmaͤßig in allen ſeinen Bew 
und machten es keinem Menſchen wöglich 
dem unglücklichen Palacſo zu Huͤlfe zu 
kommen. Außerdem waren die meiſten 
nicht mehr kampffahig, und abe 
dere hatte der Schreck binausgetrieben⸗ 
Paldelo wird bleich! von uͤhermaͤßiger Au 
ſtreugung, und feine Kraͤſte ſchwlnden 4 
Da ſieht man plotzlich, wie ein junger 
Bauer durch die Menge ſich Bahn mache 
und, mit einem Wurfſpieß bewaffnet, in 
die rn eindrin 17 Er erwarte per 
* 5 195 5 en e der Ln 1 
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Himmel meine, 40 Das 
25 — „„ Ich In, ja 276 aß 
, Sie konnte 


ſich enger zug, 1 455 . demſel⸗ 


agentlcks verſeßte ihr ein anderer 
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inen ſo fürchterlichen Stoß, daß fie 
5 nn Die, dae ſtarben, 
i em des Andern 
"Das. 1 und uk Hof. hatte 
1105 1 große Urſache zufrieden zu fein; 


die Arena mar mit e aͤn⸗ 
55 755 und dem un eines aͤdchens 
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iſt (alſo ein großer Unbekannter), kann ges 
w nur produziren, wenn er im Bade 
ſitzt. Aus dem warmen Waſſer diktirtcer 
feine: Dialoge, feine Beſchrelbungen, einem 
Amanuenſis. Will es einmal mit der 
poctiſchen Begeiſterung nicht gut vorwärts, 
ſo braucht er nur den Kopf unter das 
Waſſer zu tauchen und das rechte Bein 
aus der Wanne di RR — flugs it er 
RL „ 1e. 
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=: Ein geiler Jalkeniſcer Suma f 
Dichter, deſſen Name noch ein Geheimniß 
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bruar von den Kaiſeelichen belagert un d 
am 16. übergeben, ; 
1654. Die wwangeliſche Kirche zu Sandsput 

eingezogen. 
1684. Stiftung der Tbarouliſchen Krane 
ee 8 rad Baß 

arb Dr. Iſrael Volkmann zu Li 

nitz. rn e RT 0 . ” 
1775. Ueber ar dae wi u one 
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3 mn le eilt, or, m wohl a in 
ee 
Der Kaiſtt bars, u er, bes Kalſers En 
v 
Gott kann Dis ne, doch der Satan 
kann Dir's zelgen; 
Im Segen ſprichſt Du's aus, Im Fluch mußt 
Du's verſchwelgen; 
Die Traube hat es nicht, N70 ſteckt's im 


Der Staͤrte fehlt es ne BR lch ſebte s 


| Der Sommer zeigt 65 a 15 alle Jag 
kesze 
Die Geige hat's et, nit, De nt babens 


Der Dichter nennt's nicht en "wohl aber 
er Scribent; 
Dem Keltler 3 —. 85 5 bars det 
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